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DieSüdumfahrungmacht keinenSinn
Mehr statt weniger Verkehr. «rasche Verkehrslösungen statt einer rui­
nösen transitachse durchs Leimental». so heisst die initiative, die lanciert
wurde, nachdem der Landrat am 15. november 2007 die initiative «keine
autobahn im Leimental» abgelehnt hat. Die neue initiative bringt konkrete
Lösungsaufträge. Die Verkehrsprobleme in allschwil und im Leimental,
aber auch in aesch und reinach sind unbestritten und müssen sofort
angegangen werden. es kann nicht auf eine südumfahrung gewartet wer­
den, welche von der regierung und von den Befürwortern der trassee­
sicherung als blosse Option verkauft wird. Diese Option macht aber
keinen sinn, weil die südumfahrung die vorhandenen Verkehrsprobleme
nicht lösen kann, weil sie mehr statt weniger Verkehr ins Leimental
(Bild – vom schlatthof her gesehen) bringen würde, weil die betroffenen
gemeinden sie nicht wollen, weil sie wertvolles kulturland zerstört
und einen massiven eingriff in die Umwelt bedeutet und weil sie
schliesslich den volkswirtschaftlichen nutzen für die investitionen von
gegen zwei Milliarden Franken nicht erbringen kann.

mein bild des jahres

elisabeth schneider,
Landrätin (CVP)

neu erschienen

EinDorf macht sich auf,
zurStadt zuwerden
georg SchmiDt

«Ein halbes Jahrhundert Reinacher Bau-
geschichte» verspricht die Publikation
von Claudia Fetzer – und bietet doch
mehr. Die Lektüre ähnelt, gerade im ein-
leitenden Kapitel, einer Reise durch die
Geschichte von Reinach.Man liest über
das bäuerliche Dorf, dessenHauptstrasse
noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts un-
geteert war, über das Bevölkerungs-
wachstum, die Veränderung des Orts-
kerns und über die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen, welche die bauliche Ent-
wicklung von Reinach lenkten und antrie-
ben. DenHauptteil freilich bilden die kur-
zenMonografien zu einzelnen Bauten aus
der erstenHälfte des 20. Jahrhunderts.
Meist handelt es sich umunprätentiöse
Bauwerke ohne Schnickschnack, die sehr
zeitlos wirken.Was esmit dem von der
Autorin zentral bemühten «Heimatstil»
auf sich hat, wäre sicher eine vertiefte
Diskussionwert, denn vorgeführt werden
eigentlich die sachten Anfänge der Ver-
städterung von Reinach.
Interessant ist, wie das Buch über die Ar-
chitekturgeschichte hinaus immerwieder
das Verhältnis zwischen der Stadt Basel
und dem bäuerlichen Dorf beleuchtet. Zu
Beginn des 20. Jahrhunderts, so heisst es
etwa, fehlten in Reinach «Regeln und
Konsens für eine eher städtischeWohn-
form» –was sich beispielsweise in einem
Nachbarschaftsstreit um einen Stall für
Schweine und Schafe in einemneu ent-
standenenWohnquartiermanifestierte.
Mit demZuzug von Familien aus der
Stadt, der Trennung von Arbeits- und
Wohnort sowie demRückgang der Gross-
familienmussten auch neue «Gebäude-
formen für dasWohnen der Kleinfamilie
in der ländlichen Umgebung», gefunden
werden, schreibt die Autorin. Auch die
Pflanzplätze auf demGemeindebann, die
in grosser Zahl von Städtern bewirtschaf-

tet wurden, sorgten zusammenmit den
Gartenhäusern undGeräteschuppen ver-
schiedentlich für Händel. Dies gilt teils
auch für «importierte» Baustile, die als
fremdartig angesehenwurden und auf
Opposition stiessen. So galten die früher
zahlreichen Chalets amRebberg alsmin-
derwertig –weil sie aus Holz waren.
Das Buch gibt somit auch einen Einblick
in dieMentalität einer Gesellschaft, die
weit davon entfernt war, sich als natürli-
chen Teil der Agglomeration Basel und als
«Stadt vor der Stadt» zu verstehen.

DipLOMarBeit.Die reiche Illustration des
Buches hat über weite Strecken informa-
tiven Charakter – etwawennman anhand
zweier Karten von 1902 respektive 1946
sehen kann, wie die Besiedlung sich
scheinbar plötzlich vomDorfkern aus
über die ganze Gemeinde auszubreiten
beginnt und die wohl besteWohnlage,
den Rebberg, vomAgrarland zumWohn-
gebiet werden lässt. Manche der Abbil-
dungen aber scheinen eher dekorativen
Charakter zu haben.
Interessant ist auch die Entstehung
des Buchs: Die Autorin, ehemalsMit-
arbeiterin der Reinacher Bauverwaltung,
verfasste imRahmen eines Nachdiplom-
studiums eine Diplomarbeit, die auf
Anregung der Kommission des Heimat-
museums zur nun vorliegenden Publi-
kation ausgebaut wurde.

Claudia Fetzer:
reinach. ein halbes
Jahrhundert
Baugeschichte.

Das Buch ist für
30 Franken auf der
Gemeindeverwaltung
Reinach erhältlich.

nachrichten

tageskindergarten
eröffnet später
aLLschwiL. Die Eröffnung des Ta-
geskindergartens verzögert sich,
nachdem die Schulleitung feststel-
len musste, dass der geplante
Starttermin per 3. Januar 2009 mit
administrativen und personellen
Problemen verbunden ist. Grund
dafür ist die Tatsache, dass der Be-
triebsbeginn mitten in ein laufendes
Schuljahr fällt und entsprechend die
für den Tageskindergarten angemel-
deten Kinder diesem nicht von
Beginn an zugeteilt werden können.
Hinzu komme, dass sich die Rekru-
tierung der erforderlichen Lehrkräfte
als problematisch erweise. Auf An-
trag der Schulleitung Kindergarten/
Primarschule stimmt der Gemeinde-
rat der Betriebseröffnung per Schul-
jahresbeginn 2009/2010 zu. Weil
bisher keine Kinder für den Kinder-
garten angemeldet waren, muss
aber nicht nach Ersatzlösungen
gesucht werden. Die Eltern werden
im Januar/Februar mit einem Flyer
über das Angebot informiert.

abfall­Vignetten
werden billiger
therwiL. Weil die Gemeinde güns-
tigere Abfuhrverträge aushandeln
konnte, sinkt die Sackgebühr ab
1. Januar 2008 um 30 Rappen. Statt
wie bisher 2.80 Franken kostet die
Abfall-Vignette neu noch 2.50 Fran-
ken, wie die Gemeinde auf ihrer
Webseite mitteilt.

glückwunsch

90. geburtstag
arLesheiM. Morgen Sonntag feiert alex­
ander Leuthardt, wohnhaft am Matt-
weg 94, seinen 90. Geburtstag. Wir ent-
bieten Herrn Leuthardt unsere herzlichen
Gratulationen, verbunden mit den besten
Wünschen für die Zukunft.
gratulationen@baz.ch

einschnellbusquerdurchdieregion
BLt plant eine neue Linie zwischen Allschwil, reinach und Dornach-Arlesheim

michAeL rockenBAch

Die Busse in der agglomeration
Basel verzeichnen einen massiven
Zuwachs anpassagieren.Umso är­
gerlicher, dass sie häufig im Stau
stehen. Die BLt will das problem
mit neuen ansätzen lösen.

Wenigstens planerisch ist die BLT
sehr schnell. Vor Kurzem hat BLT-Di-
rektorAndreasBüttikermit der Forde-
rung nach einem Schnelltram durchs
Leimental für Aufsehen gesorgt. Und
schon lanciert er die nächste Idee: ei-
nen Schnellbus zwischen Allschwil
und dem Birseck. «Aus Sicht der BLT
könnte diese neue Linie sehr interes-
sant sein», sagt Büttiker. Vorortsge-
meinden wie Allschwil oder Reinach
hätten sich in den vergangenen Jah-
ren zu kleinen Städten mit bedeuten-
den Gewerbegebieten entwickelt:
«Darummüssenwir jetzt auch dieÖV-
Verbindungen zwischen diesen neuen
Zentren ausbauen.»

VertieFte prüFUng. Das geht aber
nicht so schnell. «Wir sind daran, Kos-
ten und Nutzen abzuklären», sagt Ro-
man Stingelin von der Baudirektion.
Die Idee einer neuen Buslinie von All-
schwil überOberwil, Therwil undRei-
nach zum Bahnhof Dornach-Arles-
heim sei es wert, vertieft geprüft zu
werden. Der Entscheid liege schliess-
lich beim Landrat. Stimmt das Parla-
ment den Plänen der BLT zu, können
die beiden grössten Baselbieter Ge-
meinden Reinach und Allschwil frü-
hestens auf den Fahrplanwechsel im
Dezember 2009 hin per Busmiteinan-
der verbundenwerden.

Halten soll der Schnellbus nur bei
grösseren Stationen, damit er mög-
lichst zügig vorankommt. Trotzdem
ist fraglich, ob er seinen Namen
«Schnellbus» wirklich verdient. Denn
noch stehendieBusse inderAgglome-
ration zumindest in den Stosszeiten
häufig im Stau. «Sie halten den Fahr-

plan nicht ein, so dass die Passagiere
ihre Anschlüsse verpassen. Der ÖV
verliert an Attraktivität», sagt Roman
Stingelin. Mit einer Reihe von Mass-
nahmen wollen BLT und Kanton den
Öffentlichen Verkehr wieder attrakti-
vermachen:
>An 13 neuralgischen Stellen soll

eine Spur nur für Busse und Velo-
fahrer frei gehalten werden. Das
grösste Projekt ist in Therwil ge-
plant. Dort soll die Ortsdurchfahrt
um 60 Zentimeter verbreitert und
damit Platz für eine Busspur ge-
schaffenwerden.

>Die neuen Kreisel in Oberwil und
Reinach werden mit Signalanlagen
ausgestattet. Die Busse erhalten
eine eigene Spur und haben beim
Signal immer Grün.

> Im Zentrum von Therwil soll die
Busstation über die Geleise hinweg
verlängert werden. So könnten die
Busse vor dem Bahnübergang hal-
ten und die Passagiere ein- oder
aussteigen lassen,wenndieSchran-
ke unten ist. Heute warten die Bus-
se in Fahrtrichtung Biel-Benken
dort häufig zweimal: Einmal vor
der geschlossenen Schranke und
ein zweites Mal – ein paar wenige
Meter weiter vorne – bei der Sta-
tion. Der Therwiler Gemeinderat
fordert darüber hinaus eine Brücke
fürs Tram über die Ortsdurchfahrt.
Die Baudirektion prüft das Projekt
– auch wenn die BLT skeptisch ist:
«DerAufwandwärewohl kaumver-
hältnismässig.»

> BLT-Direktor Büttiker schlägt aus-
serdem den Bau von Strassen spe-
ziell für Busse vor. Eine interessan-
te Option wäre für ihn vor allem
eine Erschliessung des Industrie-
gebiets Kägenmit einer Busstrasse.
Die Baudirektion will sich zu die-
senVorstellungenvorerst nochnicht
äussern.

Zeitverlust. Die Tramschranke in Therwil erzwingt immer wieder verlängerte
Aufenthalte der Busse, die Richtung Biel-Benken fahren. Foto Tanja Demarmels

Massiver ausbau des Busangebots

pLanspieLe. Traditionell sind die
wichtigen Tram- und Zuglinien der
Agglomeration sternförmig auf das
Zentrum Basel ausgerichtet. In den
vergangenen Jahren hat nun aber der
Tangentialverkehr zwischen den Sub-
zentren in den verschiedenen Basel-
bieter Tälern massiv zugenommen.
Auf der Linie 64 (Biel–Benken–Ther-
wil–Reinach–Arlesheim) zum Beispiel
hat die Zahl der Passagiere seit dem
Jahr 2000 nach Angaben des Kan-
tons um 70 Prozent zugenommen.
Die anderen Buslininen verzeichnen
laut BLT ähnliche Zuwachsraten. BLT
und Kanton haben reagiert und das
Angebot in den vergangenen Jahren
laufend ausgebaut.
Eine wichtige Neuerung war vor ei-
nem Jahr auch der Bus vom Bahnhof
Arlesheim/Dornach ins Reinacher Kä-

gen-Gebiet, der allerdings hauptsäch-
lich in den Stosszeiten fährt. Denkbar
ist nun ein Ausbau dieser Linie zum
Schnellbus Dornach/Arlesheim–Rei-
nach/Kägen–Therwil–Oberwil–All-
schwil. Gemäss BLT-Vorstellungen
würde dieser zusätzliche Bus im Vier-
telstundentakt verkehren, womit die
Verbindung zwischen dem Leimen-
und dem Birstal deutlich verbessert
würde. Bis jetzt verkehrt dort nur der
64er im 15-Minuten-Takt.
Eine mögliche Ergänzung zu diesem
Angebot wäre eine Tramspange von
Reinach Süd ins Kägen-Gebiet und
via Birsbrücke zum Bahnhof Dornach-
Arlesheim. Der Reinacher Gemeinde-
rat sähe gerne eine solche Lösung.
Sie wäre aber technisch nur schwer
realisierbar, wie das kantonale Tief-
bauamt bereits klargemacht hat. rock
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